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9tek(l>alter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 105. Jahrgang

RITTER SCHORSCH

Vögel lesen nicht
Die Welt ist voller Vngerechtigkeiten.

Wer hielte diesen Satz nicht für schmerzlich wahr,
und wer ihn nicht für eine schon kaum mehr
erträgliche Trivialität? Nur ist Ungerechtigkeit
neben anderem auch eine Frage des Standortes
und des Zeitpunktes, und über Täter und
Opfer gibt es erst noch so viele Meinungen,
dass jedermann mit demselben Respekt
von der Gerechtigkeit und auch jedermann mit
demselben Abscheu von der Ungerechtigkeit
reden kann.

Allein die für unsere Begriffe sprachlose
Kreatur ist da aufs peinlichste ausgenommen.
An ihrer Statt macht verdienstlicherweise
der Autor Vitus B. Dröscher in seinem Buch
«Mit den Wölfen heulen» wieder einmal auf
unser schamloses Verschulden aufmerksam,
etwa von «Rabeneltern» zu reden, als verhielten
sich die Raben ihrem Nachwuchs gegenüber
besonders misslich, während doch das genaue

Gegenteil zutrifft, oder von « Vogel-Strauss-
Politik», obschon der Vogel Strauss gerade nicht
tut, was wir ihm verächtlich andichten.
Tröstlich ist nur, dass diese gefiederten Freunde
von der Tagespresse keine Notiz nehmen,
die Gerichtschronik also spurlos am Raben und
die Weltchronik ebenso spurlos am Strauss
vorüberzieht, wie es ferner die Enten einen Deut
kümmert, dass es auch noch Zeitungsenten
gibt.

Die Tierwelt, der wir sonst übel genug
zusetzen, ist wenigstens in diesem Punkte besser
dran als die Menschenwelt, die sich im Namen
der Gerechtigkeit mit Ungerechtigkeit überhäuft
und im Namen Gottes des Bruders Schädel
einschlägt. Das hängt, und keineswegs zuletzt,
mit unserem fürchterlichen Trieb zusammen,
die Welt fortgesetzt zu etikettieren und dann mit
unseren Klischees auf sie loszugehen: Der X
ist so, und er bleibt auch so, der Y ebenfalls, und
den Z halten wir souverän für derart belanglos,
dass wir ihn gar nicht einordnen, sondern
streichen. Das ist ungerecht, dafür bequem.
Und die Bequemlichkeit ist die beständigste
aller Weltanschauungen.
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